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1849. 


Inland. 

Berlin, 16. Febr. Se. Majeftät der König haben Allergnä⸗ 
digſt geruht: dem bei der Provinzial-Steuer-Verwaltung in Koͤ⸗ 
nigsberg augeſtellten Regierungs⸗Seeretair Zander den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe; ſo wie dem Gerichtsboten und Exekutor 
Werner zu Unna, Regierungs- Bezirk Arnsberg, das Allgemeine 
Ehrenzeichen zu verleihen; und den bisherigen Oberlehrer der hoͤheren 


uͤrgerſchule zu Siegen, Dr. Schnabel, zum Direktor dieſer Ans 
alt zu ernennen. 


Der Generalmajor und Commandeur der ten Kavallerie-Bri⸗ 
Bade, von Hanneken, iſt nach Torgau, und der Erbſchenk im Her, 
zogthum Magdeburg, Graf vom Hagen, nach Moͤckern abgereiſt. 


Wahlen für die erſte Kammer. 

Provinz Brandenburg. 
Landsberg: Oberſt Lieutenant v. Griesheim. 
Provinz Preußen. 
Marienwerder: Rittergutsbeſitzer v. Gordon 
chwetz). Rittergutsbeſitzer Amtsrath Livonius 
a Staats. Minifter v. Ladenberg. — Königsberg: 
Dberbürgermeifter Sperling. Regierungs⸗Rath v. Unruh. — Dan- 
dig: Ober: Bräfident v. Auerswald. Ober: Burggraf v. Brünneck. 
Juſtiz Kommiſſarius Tamnau. 

Provinz Pommern. 

Demmin, Anklam, Ueckermünde, Randow: Prinz v. Preußen. 
Ober⸗Praͤſident a. D. Bötticher. — Naugard, Cammin, Regen⸗ 
walde, Wollin: Laudrath v. Köller in Kantrek. Ober⸗Präſident a. 
D. Boͤtticher. — Regierungs⸗Bezirk Cöslin: Poſthalter Denzin in 
Lauenburg. Polizei-Direftor Braun in Göelin, Gutsbeſitzer Grütz⸗ 
macher in Karwitz. 


Regierungs⸗Bezirk 
auf Laskewitz (Kreis S 
auf Hammerſteln. 


Provinz Sachſen. 
Nordhauſen, Worbis, Heiligenſtadt und Mühlhauſen: Rand, 


und Stadt⸗Gerichts Direktor Bergmann in Nordhauſen. Juſtizrat 
Keuffel in Worbis. 2 


Provinz Schleſien. 
Regierungs- Bezirk Oppeln: General v. Ra 
rath Jordan in Berlin. Kaufmann Guradze in 
rungs- Bezirk Breslau: Graf Pork v. Warter 
Graf Dyhrn auf Reſewitz.— Glatz: Geh. Ober 
Juſtiz⸗Kommiſſarius J. Fiſcher in Breslau. 
Weſtphalen. 
Coͤsfeld und Borken: Vormaliger Regierundsralh Bracht aus 
Becklinghauſen. Rentner Hidding aus Ahaus. — Berichtigung: In 
Crefeld ift nicht Herr v. Beckerath, ſondern Hanfemann gewählt, 
Rheinprovinz. 


dowitz. Geh. Finanz⸗ 
Oppeln, — Regie⸗ 
burg auf Klein-Oels. 
Tribnnalsrath Waldeck. 


— Trier: 


Paſtor Alff, Linke. 
Frankfurt a. N an 


in Trier, Linkt. 1. Land⸗Gerichts⸗Rath Graeff 


Berlin, den 14. Februar. 
Vertagung des Zuſammentritts de 


Armand, und in Folge eines Artikels der heutigen Haude⸗Speuer⸗ 
ſchen Zeitung, den man allgemein aus offiziellen Quellen herleitet, 
1 aus beſtätigt erachtet wird, rüſtet ſich hier dennoch die Ju- 
en zum baldigen Empfauge der Volksvertreter. Die Zei⸗ 
die We nel von Wohnungs⸗Aukündigungen für Deputirte, 
den veiſcleben oder kündigen Abgeordniten Verzeichniſſe, aus 
dankenswertheſte Kr Geſichtspunkten zuſammengeſtellt, an. Die 
ſammlungen nüͤtzli ie die auch außerhalb parlamentarifcher Ver: 
Duncker und Humblot angenehm fein dürfte, bringt die Handlung 

2 „Politiſchen Tagebuch“ welches au⸗ 


in 
ßer den üblichen Not 
bie geſammte bisherige 55 ern und Votirbogen für Abſtimmungen 


Grundgeſetze und eine Men beſesgebung, die oftroyirten Preußiſchen 
2 r ge anderen überaus werthvollen Hülfs⸗ 
materials enthält. — Aus ein 


er 1 
Nachweiſung der Abgeorducten geht 25 r 
„ 1 


1 

her 
ßen 26 Rechte, 19 Linke, Poſen 14 : 
ee ehr 16 meg 5 ha 8 
Rechte, 34 Linke, Sachſen 13 Rechte, 19 d in 2 18 
Rechte, 10 Linke, die Rheinprovinz 20 Rechte Bla EB 
haben. Die übrigen Gewählten find politiſch unbekannt oder ae 
haft. — Unter ben Gewählten befinden ſich 104 an leder der 
aufgeldͤſten National-Verſammlung. Von dieſen teh lden 26 der 
Rechten, 6 dem rechten Centrum, 21 dem linken Centrum 10 51 
der entfchiedenen Linken au. 16 Abgeordnete ſind mehrmals gewählt 
unter ihnen Temme und v. Vincke 3 Mal, Graf Cicsztowski, v. 


Während das Gerücht von einer 
r Kammern plötzlich neuen Boden 


Lipski, Waldeck, Rodbertus, Jakoby, v. Vodelſchwingh, Harkort, 
Schafftauek, Ludwig, Aldenhoven, Schornbaum, Grebel, Gierſe und 
v. Berg 2 Mal. Der durch ſeine Poͤnitenz bekannt gewordene ober— 
ſchleſiſche Paſtor Schaffranek, früher der Außerften Linken angehörig, 
ift jetzt in Betreff feiner Parteiſtellung mehr als zweifelhaft. 

CC Berlin, den 15. Februar. Die National-Zeitung 
theilte in einer ihrer letzten Nummern mit einigem Hohne die einfache 
Auſprache mit, welche der in Halberſtadt zum Abgeordneten zur 2. 
Kammer gewählte Schulze Tegetmeyer an ſeine Wahlmänner ge⸗ 
halten hat. Insbeſondere ſchtinen die Worte deſſelben „Upficht 
matt fein“ ihren Unwillen erregt zu haben. Ja wohl! Aufſicht, 
Obrigkeit, und zwar eine recht ſtarke Obrigkeit muß fein, insbeſondere 
in einem Laude, deſſen Bewohner beinahe ein ganzes Jahr hindurch 


bewieſen haben, daß fie die erſte Bedingung alles politiſchen Lebens 


noch nicht kennen, den Gehorſam, die Achtung vor dem Geſetze und 
den Wächtern des Geſetzes, der Obrigkeit. Wir haben es beſtändig 
geſagt und wiederholen es noch einmal: Es giebt keine Freiheit ohne 
Geſetz, denn das Geſetz iſt die Mutter und die Erhalterin der Frei— 
heit! Es iſt mehr Freiheit unter einer Abſolutie, die ſich ſelbſt durch 
Geſetze gebunden hat, als unter der ſchrankenloſen Herrſchaft roher 
Maſſen, die kein anderes Geſetz kennen, als das ehrgeizige ꝛc. Gelüſt 
des Einzelnen, dem der Zufall eben einen Einfluß auf die Maſſen in 
die Hande geſpielt hat. Alſo „ÜUpſichtmutt fein“ d. h. Geſetz und 
Ordnung, und eine Obrigkeit, die über ihre Aufrechthaltung wacht, 
muſſen fein, müſſen geehrt und geachtet ſein vor allem Volke, wenn die 
gleiche Freiheit für Alle fein ſoll! ſo ſprechen wir aus vollem Herzen 
mit dem Schulzen Tegetmayer und wünſchen, daß die Majorität 
unferer Vertreter die tiefe Weisheit dieſer einfachen Worte faſſen und 
beachten lerne, damit das Jahr 49 glücklicher ende für unſer Vaters 
land als das vergangene. 


— Unter den hieſigen Demokraten erzählt man ſich, daß man 
in Trier den Vater des Frankfurter Abgeordneten Simon gewählt 
habe, weil der Sohn das erforderliche Alter erſt in einigen Monaten 
erreiche. Sodann werde der Vater abtreten, um ſeinem Sohn Platz 
zu machen. — Bekanntlich will eine zweite Geſellſchaft von hier aus 
im Frühjahre nach Süͤd⸗Auſtralien auswandern. Es war daher an 
Herrn Dr. Mugge die Aufforderung ergangen, einen Vortrag über 
Auswanderung zu halten, welcher derſelbe geſtern Abend genügte. Es 
hatte ſich ein ſo zahlreiches Publikum aus verſchiedenen Ständen, auch 
Frauen, eingefunden, daß ſich ſofort 34 Familien, zuſammen 82 Per⸗ 
ſonen, bereit erklärten, kommendes Frühjahr nach Auſtralien zu übers 
ſiedeln; worauf ſogleich zur Bildung eines Comités geſchritten wurde, 
welches das Auswanderungsgeſchaͤft in die Hand nehmen ſoll. 

Berlin, 15. Febr. Die heute ausgegebene Nr. 7 der Geſ.— 
Sam ml. enthält den Allerhoͤchſten Erlaß vom 26. Januar 1849, 
die künftige Verwaltung der evangelifchen Kirchen Angelegenheiten 
betreffend: „Auf Ihre Berichte vom 7. Oktober vorigen und 14. Ja- 
nuar d. J. bin Ich damit einverſtanden, daß in Folge der eingetre— 
tenen Veranderung der Staats-Verfaſſung die oberſte Verwaltung 
der inneren evangeliſchen Kirchenſachen künftig einer von dem Mini— 
ſter der geiſtlichen Angelegenheiten unabhängigen Behoͤrde zu übertra— 
gen it. Ich beſtimme deshalb, daß bis zu dem Zeitpunkte, wann 
die evangeliſche Kirche ſich über eine ſelbſiſtändige Verfaſſung verei— 
nigt haben, mithin der Artikel 12 der Verfaſſungs-Urkunde vom 5. 
Dezember v. J. in Vollziehung zu ſetzen ſein wird, die nach der In⸗ 
ſtruetion vom 23. Oktober 1817, der Ordre vom 31. Dezember 
1825 und Meiner Verordnung vom 27. Juni 1845 §. 1 zu dem 
Reſſort der Konſiſtorien gehörenden Angelegenheiten in der hoͤheren 
Juſtauz von der evangeliſchen Abtheilung Ihres Miniſteriums unter 
dem Vorſitze des Direktors derſelben ſelbſtſtäͤndig und kollegialiſch be— 
arbeitet werden ſollen. Zugleich ertheile Ich dieſer Behörde den Auf⸗ 
trag, ſich unverzüglich mit der Berathung der zur Vollziehung des 
Artikels 12 der Verfaſſungsurkunde erforderlichen Maßregeln zu be— 
ſchaͤftigen und Mir darüber, und zwar wegen des gemiſchten Reſſorts 
in Vereinigung mit Ihnen, Vortrag zu erſtatten. In Betreff der den 
Regierungen zur Zeit noch zuſtehenden Vefugniſſe in Kirchenſachen 
bewendet es dagegen vorläufig bei der gegenwärtigen Einrichtung, 
während in Fällen gemiſchten Reſſorts Sie des Einverſtändniſſes der 
evangelifchen Abtheilung Ihres Miniſteriums ſich zu verfichern haben. 
Berichte dieſer Abtheilung des Miniſteriums erwarte Ich, ſoweit ſie 
deren Reſſort ausſchließlich betreffen, unmittelbar mit der näheren 
Maßgabe, daß dieſelben Ihnen zur Kenntuißnahme und etwanigen 
Wahrnehmung Ihrer reſſortmäßigen Rechte vor der Erſtattung vor— 
zulegen find. In gleicher Art und zu gleichem Zwecke find Ihuen alle 
allgemeinen Verfügungen der gedachten Abtheilung und Meine Erlaſſe 
an dieſelbe zur Keuntnißnahme vorzulegen. Die gegenwärtige Ordre, 
zu deren Ausführung Sie die erforderliche Juſtruction zu erlaſſen ha⸗ 
ben, iſt durch die Geſetzſammlung zur allgemeinen Kenntniß zu brin⸗ 
gen. Berlin, den 26. Januar 1849. Friedrich Wilhelm. 
von Ladenberg. An den Staatsminiſter von Ladenberg.“ 


Breslau, den 13 Febr. An die Stelle des frühern Abg. 
für Frankfurt wurde am 7. in Lauban Hr. Pin der gewählt. — Die 
ruſſiſche und die preußiſche Regierung erhoben früher bei dem Eins 
tritt von Juden in das eine oder andere Gebiet eine Abgabe unter 
dem Namen ,Tagezettelſteuer.“ Jetzt iſt dieſe Steuer auf unferer Seite 
abgeſchafft. Die ruſſiſche Regierung führt fort, von den Juden bei 
dem Uebertritt in das Königreich Polen befondere Abgaben zu erheben. 

Elbing, den 10. Febr. Der Oberbürgermeiſter Philips 
hat für die Zeit feiner Abweſenheit ſeinen Gehalt zur Dispoſition 
der Stadtverordneten geſtellt. — Wegen der von der reactionäten 
Partei provocirten Erceſſe des 15. Octobers find 31 Judividuen 
verurtheilt worden, darunter 11 zu 1— 4 Jahr Feſtungs⸗Arreſt. 

Köln, den 12. Febr. Die Herren Gladbach, Körffgen und 
Borchard werden im Laufe dieſer Woche vor dem Inſtructionsgericht 
erſcheinen, um wegen ihrer Betheiligung bei dem Steuerberweige⸗ 
rungsbeſchluß vernommen werden. — Die wegen Mißhandlung des 
Polizei⸗-Commiſſars v. Grävenitz bei Gelegenheit der auf dem Alten- 
markte vom 25. September v. J. abgehaltenen Volksverſammlung 
ſind von den Geſchworenen freigeſprochen worden. 

Hamburg, den 12. Febr. Die Rüftungen zu Waſſer und 
zu Lande ſcheinen auf beiden Seiten der Königsau energiſch betrieben 
zu werden. Wir wollen hier in Kurzem zuſammenſtellen, was 
Schleswig ⸗Holſtein feinerfeits für Wehrhaftmachung des Landes ge— 
than. Die Artillerie iſt feit Kurzem in Bezug auf Material und 
Manuſchaft ſehr verftärft worden; es wurden viele Offiziere (aus 
Preußen, Hannover, Kurheſſen, Oldenburg u. f. w.) für den Schles⸗ 
wig⸗Holſteiniſchen Dienſt gewonnen; die Seeſeſſionen (der Schluß 
der Altonaer findet heute ſtatt) liefern eine anſehnliche Mannſchaft 
für die theils vollendeten, theils im Bau begriffenen Kanonenböte; 
die Bataillone und Schwadronen ſind zum Theil ſchon mit der neuen 
Ausrüſtung und Kleidung (die Dragoner mit faſt geraden Saͤbeln 
und hellglänzenden Helmen) verſehen; die Landesverſammlung ſcheint 
in ihren geheimen Sitzungen noch 4 Mill. M. zu außerordentlichen 
Rüſtungen bewilligt zu haben. Die Errichtung einer Militairſchule 
in Kiel unter Leitung des aus dem Däniſchen Dienſte gegen Revers 
entlaſſenen Obrijtlient. Kauffmann ſteht in Ausſicht. Militairärzte 
werden in großer Anzahl engagirt. Auch die von der Centralgewalt 
angeordneten Seerüſtungen ſcheinen endlich fortzuſchreiten. So iſt 
der Ban von 30 Kanonenböten an den verſchiedenen Flüffen der 
Nordſee abgefchloffen (davon find vertheilt auf die Weſer 10, auf 
die Elbe 10, auf Jahde und Ems je 10; Cuxhaven iſt leer ausge⸗ 
gangen); die Hann. Ztg. berichtet von dem Bau eines Kanonenboots 
auf der Werft des Herrn van Santen in Halte; das neue Lübecker 
Dampfſchiff „Lübeck“ iſt von der Centralgewalt angekauft und ſoll in 
ein Kriegsdampfſchiff umgewandelt werden; eben jo ſind die Engl.⸗ 
Amerik. Poſidampfſchiffe „Acadia“ und „Britannia“ angekauft; in 
Lüttich ſind 60 Stück Geſchütze zur Armirung der Küſten beſtellt; 
die bei Hamburg liegende (allerdings für faſt unbrauchbar geltende) 
Kriegsflottille wird reparirt und hoffentlich auch reorganiſirt und für 
das Admiralſchiff „Germania“ ift ein neuer Commandeur in der Per⸗ 
ſon des Kapit. Behrens aus Wetzlar, bisher in Holländiſchen Dien⸗ 
ſten, gewonnen. (Nat. Ztg.) 

Huſum, den 11. Februar. Von dem hieſigen Bürgerverein iſt 
folgende Erklärung beſchloſſen worden: „Der Huſumer Bürgerver⸗ 
ein hält es hinſichtlich zweier in der Preußiſchen Cirkularnote vom 
23. Jannar d. J., enthaltenen Punkte, die Schleswig⸗Holſtein be⸗ 
treffen, für ſeine Pflicht, zu erklären: 1) Daß er kein „Deutſches 
Gebiet Daͤnemarks“ kenne, ſondern nur ein ſelbſtſtändiges, mit Dä⸗ 
nemark durch die bloße Union in der Perſon des Regenten, und zwar 
nur ſo lange die Natur dieſe Union zu Recht beſtehen läßt, verbun⸗ 
deues, nunmehr auch durch ein Staatsgrundgeſetz und durch den 
feſten Willen, dieſes Geſetz zu wahren, geſchütztes Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein. 2) Daß er in eine Ausſtohung dieſes Schleswig ⸗Holſteins aus 
dem engſten Verbaude mit den großen Deutſchen Vaterlande, dem es 
durch Sprache und Sitte angehört und für immer angehören zu wol⸗ 
len durch ſeine Erhebung im Frühling des vorigen Jahres unwider⸗ 
ruflich erklärt hat, nie und unter keiner Bedingung willigen werde. 
Beſchloſſen in der Verſammlung des Huſumer Bürgervereins den 
10. Februar 1849.“ 

Cochen, den 13. Februar. In der heutigen Sitzung kamen die 
Deutſche Oberhauptsfrage und die desfalls von der Preußiſchen, fo 
wie von der Oeſterreichiſchen Regierung erlaſſenen Cirkular-Noten zur 
Sprache. Da der Landtag ſchon früher im Einverſtändniß mit dem 
Miniſterium bei mehreren Gelegenheiten die unbedingte en 
der National-Verſammlung zu Frankfurt zur e es 
tung der Verfaſſung Deutſchlauds ausgeſprochen hatte, fo ar dar⸗ 
über ſofort Einſtimmigkeit vorhanden, der Gentralgewalt zu erklären, 
daß man ſich den von der National-Verſammlung ausgehenden Be; 


ſtimmungen, bezüglich der Verfaſſuug Deutſchlands, unterwerfen werde; 


dagegen entſtand über die Preußen gegenüber feſtzuhaltende Politik 


Anhalts eine lebhafte Debatte. Miniſter Habicht ſprach fich unbe 
dingt dahin aus, daß bei der geographiſchen Lage Anhalts deſſen 
Selbſtſtändigkeit und Glück lediglich durch ein engverbündetes, freund- 
ſchaftliches Verhältniß zu Preußen zu erreichen ſei, daß dieſer mäch— 
tigfte Staat Deutſchlands auch ſchon bisher und insbeſondere wieder— 
um in der ergaugenen Cirkular-Note die möͤzlichſte Selbſtſtändigkeit 
und Unabhängigkeit der kleineren Staaten anerkannt und in dieſem 
Sinne thätig gewirkt habe, und daß hiernach von dem Vereinigten 
Landtage die Zuſtimmung dazu erbeten werde, wenn die Staats-Re— 
gierung bei der vorliegenden Deutſchen Verfaſſungsfrage die Anſicht 
und Meberzeugung ausſpreche: daß die Vorſchläge Preußens zur Gr; 
reichung eines glücklichen Ziels führen würden. Nach mannigfachen 
Ausſtellungen Seitens der Linken wurde vom Landtage fait mit Einſtim— 
migkeit beſchloſſen, die Zuſtimmung zu folgender Eiklärung der Staats— 
Regierung zu ertheilen: „daß Anhalt-Deſſau und Anhalt Coͤthen ſich 
den Beſchlüſſen der Nationalverſammlung bezüglich der Konſtitnirung 
des Deutſchen Reichs unterwerfen und dabei die Ueberzeugung and. 
ſprechen, daß die eine wahrhafte Einigung und kräftige Geſammt— 
Entwickelung Deutſchlands bezweckenden Vorſchläge Preußens zur 
Erreichung jenes Zweckes und zur Löſung der dabei vorkommenden 
ſchwierigen Fragen führen werdeu.“ 

Münden, den 10. Febr. Die Deputation zum geſtrigen 
Fackel zuge ſoll Sr. Majeſtät die Bitte um Vertagung oder gar Auf⸗ 
löfung der Kammer als den Wunſch der Bürgerſchaft Münchens vor- 
gebracht haben. Der ganze Frohnleichnamszug mit den Trägern der 
Standarten, Bruderſchaftsgenoſſen, Innungsgeſellen se. war reprä— 
fentirt. Vor dem Beginn des Fackelzuges verſammelte ſich eine 
Menge Perſonen aus der unteren Volksklaſſe und brachte der Linken 
eine Reihe ſtürmiſcher Hochs, während in der Nähe des Miniſteri— 
ums die“ Ankömmlinge mit ihren Fackeln von einer anderen Volks— 
maſſe mit Pereat und Hoch der Linken empfangen wurden. Waͤh⸗ 
rend vor der Reſidenz die Serenade vor ſich ging, miſchte ſich in die 
ſtürmiſchen Hoch's auch manch gellender Pſiiff und „Hoch die Linke,“ 
in deſſen Folge einige Arretirungen ſtattfanden. Starke Militair⸗ 
Patroillen eskortirten den Zug, das Militair war in den Kaſernen 
konſignirt, die Wachen verſtärkt. Heute ſieht man wieder eine Un⸗ 
zahl weißblauer Kokarden, die in den letzten Monaten faſt ganz ver— 
ſchwunden waren. 

München, den 11. Febr. Ueber die Miniſterkriſis erfährt 
man noch nichts Beſtimmtes, wiewohl es heißt, der König habe die 
Entlafluug angenommen. Gewiß if, daß Herr von Lerchenfeld 
den Eintritt in das Miniſterium abgelehnt hat. — Der Deputas 
tion, welche die vorgeſtern beſchloſſene Antwortsadreſſe der Kammer 
der Abgeordneten dem Könige überbringen wollte, wurde auf ihre 
Anfrage um eine Audienzſtunde geantwortet: „Se. Maj. wünſche 
nicht, daß ſich die Herren perſönlich nach Nymphenburg bemühen.“ 
In Folge deſſen wurde die Adreſſe heut durch einen Boten über— 
ſendet. 

Rinteln, den Febr. Heute iſt eine mit vielen Unterſchrif— 
ten aus allen Ständen verſehene Adreſſe an die Nationalverfamm- 
lung nach Frankfurt abgeſendet, deren Schluß folgendermaßen 
lautet: „Wir ſtellen daher an das Ehrgefühl der Oeſterreichiſchen 
Deputirten die Forderung, daß dieſelben fo lange ſich der Abſtim⸗ 
mung über die Geſtaltung unſeres engern Deutſchen Bundesſtaates 
enthalten, bis etwa Oeſterreichs Eintritt in denſelben durch die ob— 
ſchwebenden Unterhandlungen feſtgeſtellt fein ſollte. Allen Mit⸗ 
gliedern der hohen Verſammlung legen wir es aufs dringendſte ans 
Herz, bei der zweiten Leſung der Verfaſſung durch Annahme der 
Erblichkeit die Einheit und Macht des theuren Vaterlandes für im⸗ 
mer ſicher zu ſtellen. — Wir hoffen zuverſichtlich, daß die Erledi⸗ 
gung jener hochwichtigen Frage in dem angedeuteten Sinne jetzt 
um fo weniger Anſtand finden wird, nachdem das Preußiſche 
Cabinet durch ſeine dankenswerthe Circularnote an die Deutſchen 
Regierungen dem Abſchluß des Deutſchen Verfaſſungswerkes den 
weſentlichſten Vorſchub geleiſtet hat. Die Zeit drängt; handelt raſch, 
handelt entſchieden!“ k 

Wiesbaden, 10. Februar Im Amte Hadamar haben die 
Steuerverweigerungen und die Mißhandlungen der Gerichtsvollzieher, 
von Seiten ganzer Dorfgemeinden, in einer Weiſe überhand genom— 
men, daß ſich die Regierung genöthigt ſah, einige Compagnien des 
erſten Inſanterie⸗Regiments von Weilburg in die dortige Gegend zu 
requiriren, um den geſetzlichen Zuftand wieder herſtellen und die 
Schuldigen zur Strafe ziehen zu können. 

Kaſtel bei Mainz, den 11. Febr. Geſtern Abend verſam⸗ 
melte ſich auf vorherige Einladung in dem Haufe des Hrn. Bauer 
hier eine Anzahl hieſiger Bürger zur Berathung über Bildung 
einer Deutſchkatholiſchen Gemeinde. Der Pfarrer der Mainzer 
Gemeinde, Hr. Engelmann, und einige Mitglieder des Aelteſten⸗ 
raths derſelben, hatten ſich ebenfalls eingefunden, und das Ergeb⸗ 
niß dieſer Verſammlung war die Bildung einer Deutſchkatholiſchen 
Gemeinde in unſerer Stadt. 

Detmold, den 10. Febr. Ju diefen Tagen wurde von un⸗ 
ſerer Regierung eine Erklärung nach Frankfurt geſandt, worin ſie ihre 
Zuſtimmung zu der preußiſchen Note zu erkennen gegeben und den 
Wunſch ausgeſprochen hat, daß Preußen an die Spitze von Deutſch⸗ 
Land geſtellt werden möge. 

Frankfurt, den 10. Febr. (O.⸗P.⸗A.⸗3.) Das Einführungs⸗ 
geſetz der Grundrechte des Deutſchen Volkes hat beſtimmt, daß die Er: 
laſſung und Ausführung der durch die Landesgeſetzgebungen zur Volls 
ziehung der 8. 33 und 36 bis 39 einſchließlich zu erlaſſenden Geſetze 
von Reichswegen überwacht werden ſollen. Dies ſetzt voraus, daß das 
Reich vor der Publication dieſer Geſetze Keuntniß von denſelben er, 
halte, damit die Reichsſſaats gewalt nicht in den Fall komme, publicirte 
Geſetze wieder aufheben zu müſſen, und Niemand durch Geſetze be⸗ 
einträchtigt werde, die vom Reich nicht gutgeheißen find und deren Voll⸗ 
ziehung zu unerſetzlichen Verluſten führen könnte. Daraus folgt, daß 
die Einführung der in jene Paragraphen einſchlagenden Geſetze nicht 


Ausführung überwachen ſoll, nicht conſtituirt iſt. 


diplomatiſch⸗klaren Bezeichnung des 
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ftattfinden kaun, fo lange das Reich, welches deren Erlaſſung und 
Die proviſoriſche 
Ceutralgewalt iſt zu dieſer Ueberwachung, die von Reichswegen ges 
ſchehen ſoll, nicht competent, da außerdem das Verſaſſungswerk aus⸗ 
drücklich von ihrer Wirkſamkeit ausgeſchloſſen iſt. Dagegen iſt fie ver- 
pflichtet und berechtigt, wenn in einzelnen Ländern vor] der Conſtitu⸗ 
irung des Reichs Geſetze in obigen Beziehungen beabſichtigt werden 
ſollten, die Beſchwerden veranlaſſen, auf Anrufen der Betheiligten 
zu inhibiren und bis zu dem Eintritt der künftigen Reichsſtaatsgewalt 
einen integren Rechtszuſtand zu erhalten. 

— Die Oeſterreichiſche Landsmannſchaft aller Fraktionen der 
Paulskirche verſammelte ſich geſtern Abend auf Einladung des Ab- 
geordneten v. Sommaruga im Hotel Schröder, um die Rote des Oeſter⸗ 
reichiſchen Kabinets vom 4. Febr. zu vernehmen. Der Abgeordnete 
v. Würth ſoll die Note auch commentirt und u. a. hervorgehoben 
haben, die Preußiſche Regierung habe nicht aufrichtig gehandelt, in⸗ 
dem ſie mit der von den HH. Camphauſen und Bunſen hervorgerus 
fenen Cirkularnote vom 25. Januar ſogleich hervorgetreten, als die 
von Oeſterreich angebahnte Unterhandlung (mit Preußen) einen guns 
ſtigen Erfolg in Ausſicht geſtellt. Wie man vernimmt, ſollte heute 
Abend eine abermalige Verſammlung der öfterreichifchen Abgeordue— 
ten im Hotel Schröder ſtattſinden, um zu berathen, welche Stellung 
fie nun in der Paulskirche einzunehmen haben. s 

— In die von der geftrigen Verſammlung öfterreichifcher und 
anderer Abgeordneten niedergeſetzte Kommiſſton zur Entwerfung be: 
ſtimmter Vorſchläge für das Verhältuig Oeſterteichs zu Deutſchland 
find gewählt: die Herren Heckſcher, Welder, Edel, Som- 
maruga, Giskra, Würth, Wydenbrugk und Herrmann. 

Frankfurt a. M., 11. Febr. Das heute über das Vefinden 
Sr. Kaiſerlichen Hoheit des Erzherzogs Rrichsverweſers ausgegebene 
Bülletin lantet: 

„Se. Kaiſerliche Hoheit der Erzherzog-Reichsverweſer haben dieſe 
Nacht am xuhigſten zugebracht; zu mehreren Stunden unnuuterbro— 
chen geſchlafen; der Huſten war wieder inſiſtent; die abendliche Fie— 
berreizung war geſtern gering; der hohe Patient befindet ſich heute 
am geſtärkteſten. Frankfurt a. M., 11. Februar 1849. 

Dr. Taubes, Kaiſerlicher Rath.“ 

— Der Kurfürft von Heſſen-Kaſſel ſollte, wie Privatnachrichten 
melden, ſich deshalb in Verlin befinden, um ſich des Beiſtandes der 
Preußiſchen Truppen im Falle der Noth zu verſichern, da er es mit 
der Würde der Krone unvereinbar halten ſoll, ſich ſtets den Wünſchen 
und Beſchlüſſen der Volksvertretung zu fügen. — Brieſe, welche aus 
verſchiedenen Theilen Oeſterreichs an hieſige Abgeordnete gerichtet ſind, 
ſprechen von einer großen Auftegung unter allen Slapiſchen Stäm— 
men des Kaiſerreichs, jo ſehr, daß die Oeſterreichiſche Regierung 
einen neuen baldigen Aufſtand deifelben befürchtet. Die beabſichtigte 
Aufloͤſung des Reichstages von Kremſter könnte den erſten Anlaß das 
zu geben. Mau bemerkt hier übrigens allgemein das iunige Verhält— 
niß zwiſchen dem Engl. Geſandten und dem Bevollmächtigten Oeſter⸗ 
reichs, von Schmerling. Aufſehen erregt auch das Verfahren des 
Reichs miniſteriums, welches die Oeſterr. Note verleſen und an den 
Verſaſſungs Ausſchuß verweiſen ließ, die Preußiſche aber nicht. — 
Die Oeſterr. Regierung hat die Auslieferung mehrerer Oeſtr. Flücht⸗ 
linge, Fenner von Feuneberg u. A., welche ſich jetzt hierauf halten, 
vom Frankfurter Senat verlangt. Dieſelben werden auch das Gebiet 
der freien Stadt Fraukfurt verlaſſen müſſen. 

— Bei dem Wechſel der Truppeneinquartierung wollten geſtern 
die Bewohner von Hoͤchſt gegen das Einrücken neuer Truppen Wi⸗ 
derſtand leiſten. Es wurden aber ſogleich 2 Kanonen und Kavallerie 
von Frankfurt dahin geſaudt und die Quartiertröger, welche bisher 
noch nicht entſchadigt worden ſind, mußten ſich der Uebermacht fügen. 
— Das Linien⸗Militair der Stadt Frauffurt wird jetzt nach Preuß. 
Zuſchnitt uniformirt; der Stadt⸗Kommandaut, der Preuß. Major 
v. Deetz, wendet feinen Einfluß au, dieſe Uniform auch bei der hie, 
figen Bürgerwehr einzuführen. 

Frankfurt a. M., den 12. Febr. 168ſte Sitzung der 
verfaffunggebenden Reichs-Verſammlung. Tagesord⸗ 
nung: Fortſetzung der Berathung über die noch rückſtändigen Pa⸗ 
e Entwurfs der Grundrechte: Art. IX. — Art. XII. 
* Um 92 Uhr Vormittags eröffnet der Präſident, Herr Eduard 
Simſon, die Sitzung. Er theilt das Schreiben des Präſiden⸗ 
ten des Reichs⸗Miniſteriums mit, womit derſelbe die Note der Kai⸗ 
ſerlich Oeſterreichiſchen Regierung vom 4. Februar der National: 
Verſammlung überreicht. Dieſe Note wird hierauf von dem Schrüt- 
führer, Herrn Martens, verleſen. Ihr bereits feit zwei Tagen aus 
den Zeitungen bekannter Inhalt erregt keine bedeutungsvolle Bes 
wegung. Sie wird mit Ruhe angehört — nur bei der nicht ſehr 
Bildes von Deutſchland, wel⸗ 
ches Oeſterreich „vorſchwebt“, geht ein Murren hier, ein Lachen 
dort durch das Haus, und einige andere Stellen der Note werden 
durch ein „Hort! Hört!“ nachdrücklicher betont. Eben ſo ſchließt 


die Vorleſung ohne irgend eine Aeußerung des Beifalls oder der 
urückweiſung. 


Darauf folgt die Debatte über die fragliche Behandlung, reſp. 
Beantwortung der Note. Reichenſperger und Georg Veſe— 
ler find der Auſicht, daß man ſich vor der Hand jeder Erklärung 
über dieſelbe enthalten ſolle; Giskra verlangt, daß etwas Bes 
ſlimmtes geſchehe, der Weg dazu ſei durch die Annahme des Ga⸗ 
gern ſchen Programms vorgezeichnet; Jahn beantragt (ſchriſtlich) 
Uebergang zur Tagesordnung. Der Präſident des Reichsminiſte⸗ 
riums v. Gagern betritt die Rednerbühne, hauptſächlich, um ei⸗ 
nen Irrthum Giskra's zu berichtigen. Er erklärt: Ich betrachte 
dies Reſkript der Oeſterreichiſchen Regierung an ihren Bevollmäch⸗ 
tigten keinesweges als eine Antwort auf dieſenigen Mittheilungen, 
welche das Miniſterium in Folge der ihm von der National⸗Ver⸗ 
ſammlung zur Verhandlung mit Oeſterreich ertheilten Ermächti⸗ 


gung in verſchiedenen Punkten erlaſſen hat. Es iſt dies nicht blos 
meine perſonliche Meinung, ſondern ich kann versichern, daß 1 

mich über dieſen Umſtand, ob dieß Reſkript eine Antwort ſein 
ſolle, mit dem Herrn Bevollmächtigten von Oeſterreich benommen 
habe, und daß er in dieſer Beziehung derſelben Meinung ift, wit 
ich. Wäre es anders, meine Herren, hätte ich dieſes Reſkript det 
Oeſierreichiſchen Regierung an ihren Bevollmächtigten als eine An 
wort auf die Mittheilungen des Miniſteriums zu betrachten gr 
habt, fo würde ich es als eine Pflicht erachtet haben, der Natie⸗ 
nal⸗Verſammlung zugleich von allen denjenigen Schritten Rechen⸗ 
ſchaft abzulegen, welche ſeit der Zeit der Ermächtigung vom Min“ 
ſterium geſchehen ſind, indem alsdann die Ermächtigung durch dielt 
Antwort ihren Abſchluß erhalten haben würde. (Zufiimmung vo 
der Mehrheit des Haufes.) s 

Rösler von Oels behauptet, die Note gehöre vor den zur 
Begutachtung des Gagern'ſchen Programms niedergeſetzten Ausschuß, 
Rüder aus Oldenburg dagegen will fie wie jede andere Regie 
rungs⸗Erklärung an den Verfaſſungs⸗Ausſchuß gewieſen [haben. 
Berger aus Wien meint, die ganze Oeſterr. Politik fei ſeit den 
letzten Monaten in beſtändiger Schwankung, die Verſammlung 
babe fi) praktiſch einmal, wenn auch theoretiich vielleicht noch en 
Theil des Hauſes an einem andern Prinzipe feſthalte, in den Win⸗ 
kel der Vereinbarung verrannt, daher müſſe man unter Auflöfung 
des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes einen neuen Ausſchuß für die Oeſtert. 
und ähnliche Noten haben: einen Vereinbarungs⸗Ausſchuß, 
(Bewegung des Unwillens.) Fuchs aus Breslau erklärt entrü 
flet, nimmermehr werde er an der Wahl eines ſolchen theilnehmen. 
Venedey verlangt, daß dieſe Oeſterreichiſche Note, welche die Ver⸗ 
ſammlung herabwürdigen wolle, cinem ganz beſonderen Ausſchuſſt 
zugewieſen werde. Rieſſer aus Hamburg iſt für Verweiſung 
an den Verfaſſungs-Ausſchuß, wodurch der Selbſtſtändigkcit der 
Verſammlung nichts vergeben werde. Jener Ausſchuß habe nichts 
als das Werk der Einheil und Freiheit Deutſchlands im Auge 
feiner Prüfung ſei zu überlaſſen, inwieweit dem Inhalt der Noe 
ein Einfluß auf die Verfaſſungsarbeit zu geftatten. — Dieſer letz 
tere Antrag wird denn auch bei der endlichen Abſtimmungzmit gi“ 
ßer Mehrheit angenommen. 

Herr Martiny aus Friedland fragt an, ob das Reichen 
ſterium Schritte gethan, an den Brüſſeler Unterhandlungen übte 
die Italieniſchen Angelegenheiten Theil zu nehmen, und in wel 
ae 18 . inſtruirt habe. f 

er Uebergang zur Tagesordnung führt di lung 
zur Berathung über Artikel IX. §. 43, der W 
der Gemeinden zum Staate handelt, und nach Schluß der DM 
batte in folgender Form unter der Abſtimmung hervorgeht: 

Artikel IX. §. 43. Jede Deutſche Gemeinde hat als Grund“ 
rechte ihrer Verfaſſung: j 

a) die Wahl ihrer Vorſteher und Vertreter, 7 
b) die ſelbſiſtändige Verwaltung ihrer Gemeindeangelegenheiten 
5 e der Ortspolizei, . 
c) die Veroffentlichung ihres Gemeindehaushalts 
d) Oeffentlichkeit der n or die Nückſichten 
Ku ne * es geſtatten. 
amit find die Beſtimmungen über die Bi allen / 
diejenige von der Ortspolizei hingegen ehe Er vr 
vorgeſchlagenen Zufägen iſt weder die von der rechte Seite vor, 
ſchlagene Beſchränkung der Gemeindefreiheit — Oberaufſichtsrecht 
des Staats — angenommen worden, noch irgend eine der von D 
Linken vorgefhlagenen Erweiterungen. L 

An der Debatte über den folgenden Paragraphen betheiligen 
ſich nur kurz Herr Moritz Mohl und Herr Würth von Sig 
. ſo wie der Berichterſtatter. Die Abſtimmung ergiebt 
danach: 

F. 44. Jedes Grundſtück muß einem Gemeindeverbande ange“ 
hören. Beſchränkungen wegen Waldungen und Wüſtencien ſind 
der Landesgeſetzgebung vorbehalten. 

Der Zuſatz von Laube und Genoſſen: „Jeder Deutſche muß 

einer Gemeinde angehören“ — wird abgelehnt. 

Die Fortfegung der heutigen Berathung wird auf morgt 
vertagt. = 


Wien, 13. Febr. (Schleſ. Ztg.) Nach Berichten aus Deutſch“ 
Toro! iſt die Aufregung daſelbſt über die beabſichtigte Treunung 
von Wälſch⸗Tyrol ſehr groß. Aeußerungen wie: „Ehe wir unſel 
Land zerreißen laſſen, nehmen wir unſere Stußer, ziehen hinein übel 
den Brenner und verſchaffen uns ſelbſt Recht,“ gehen von Munde 
zu Munde. 


Olmütz, den 8. Febr. Die Bauern um Kremſier werden flelßig 
von den kleinern Beamten bearbeitet, um ihre Vorliebe für den Reichs“ 
tag fallen zu laſſen. Hauptſächlich gebraucht man dabei zweierlei Be 
weggründe. Der erſte iſt das liebe Geld. Es ſoll den Bauern name 
lich bedeutet worden fein, daß fie ſeit der Conſtitution um ein Sie 
bentel mehr Steuern zahlen werden. Dieſes Siebentel, fagen die Lie“ 
benswürdigen, kommt für den Reichstag. Daß es die Robotablöſung 
betreffe, wird klüglich verſchwiegen. Der zweite Grund betrifft eine 
ſchwache Seite unſerer Baueruverhältniſſe — die Angelegenheiten der 
Häusler. Der Reichstag ſei fo demoktatiſch geſtunt, daß er alle gleich, 
d. i. auch die Häusler zu Bauern machen wolle. Herausgeriſſene 
Stellen aus den Debatten über den erſten 8. der Oeſterreichiſchel 
Menſchenrechte geben ſcheinbare Beweiſe ab, und die Bauern ſchwall 
fen zwiſchen Liebe und Abneigung zum Reichstage. (C. B. a. B.) 

Vonder Oeſterreichiſchen Grenze, den 8. Febr Es gel 
im Miniſterium beſchloſſen worden fein, vom Reichstage die A uolif 
ferung mehrerer Abgeordneten der Linken — man nen 
ſogar Schuſelka, Fiſchhof, Borroſch, Goldmark — zul 
Behufe einer Criminalunterſuchu ng in Betreff ihrer Bethel 
gung an den Oetoberereigniſſen förmlich zu begehren. Gs 


dieſe Mittheilung mehr als bloßes Gerücht. So viel iſt ſicher, da 
das Wiener Criminalgericht diesfalls das Miniſterium anging M 


daß im Schooße deſſelben darüber anhaltende lebhafte Berathungen, 
gepflegeu wurden. In den Reihen des Reichstages, deſſen Schi 
vorläufig noch in der Schwebe erhalten wird — man weiß gend 
daß die wieder Unheil verkündenden Pariſer Nachrichten in babe 
Regionen ſehr verſtimmend und auf die Prorogationsgelüſte ketaß 


rend wirken — dürfte 
rungen bereiten. 
n 680 Are Unſere Regierung befinbet ſich trotz 
Angelegenheiten in U te in einer ziemlich bedenklichen Lage. Die 
Georg Stratimison; ugarn werden von Tag zu Tag verwickelter. 
die Waffen im B dez, der Anführer der Serben, der für Oeſterreich 
ſich zum Koſſuth dle ſcheint jetzt die Waffen umkehren und 
Politik unserer R 8 Serben machen zu wollen. So weit hat es die 
Studenten D eglerung gebracht! — Morgen erwartet man die 
feine Stel nnen aus Olmütz zurück. — Hr. Schaffarik hat 
vielen G e als Profeſſor der Slap iſtik nicdergelegt. Seine 
Mer oa als Univerſitäts⸗Bibliothetar erlaubten es ihm nicht 
ihn re voller Muße feiner Profeſſur obzuliegen, und beſtimmten 
. halb zu feinem Rücktritte. Uufere Univerſität erleidet einen be⸗ 
eutenden Verluſt durch dieſen Entſchluß des gefeierten Mannes. 


dieſer Antrag jedenfalls mächtige Erſchütte⸗ 


(L. 3.) 


Ans land. 
Frankreich. 


(to, den 11. Febr. Die betreffende Commiſſton hat be— 
10 er bie Genehmigung der gerichlichen Verfolgung Prondhon's 
115 Bi, — Die mit Prüfung des Geſetzentwurſs gegen die 
2 tauftragte Commiſſion horte geſtern den Bericht des Herrn 
remieur. Derſelbe betrachtet die Maßregel als verfaſſungswidrig, 
wil aber zugleich, daß gegen die Clubs mit 
ſchritten werden ſoll, ſobald ſie die öffentliche Sicherheit bedrohen. — 
Was den Antrag des Berges betrifft, eine Unterſuchung des Verfah⸗ 
rens det Regierung am 29. Jan. anzuordnen, fo hat die betreffende 
Commiſſion ſich mit großer Mehrheit gegen denſelben ausgeſprochen 
hs: Herr Vauchart wird in dieſem Sinne ſeinen Bericht abfaſſen. — 
. bee dritten und definitiven Berathung des auf die Einberufung 
e Verſammlung bezüglichen Vorſchlags Lanjuinais 
Bee. 2 2 die übrige Oppoſition nochmals einen Kampf 
. Bean * Bene verſuchen und zu dieſem Zwecke durch Duplan 
ur Amendements vorſchlagen laſſen. Man hofft jedoch, 
ß die Majorität konſequent bleiben und die Amendements verwer⸗ 
fen wird. — Die „Gitafette“ erflärt in Bezug auf die Gerüchte von 
einem ganzen oder theilweiſen Kabinets-Wechſel: Der Präfident der 
Republit will um jeden Preis das jetzige Kabinet bis zum Zuſam⸗ 
mentritte der neuen Wahlen behalten. Jusbeſondere wünſcht er, 
daß L. Faucher die obere Leitung des Wahlgeſchäfts führe. Schon 
haben eine gewiſſe Anzahl Repräſentanten ihre nahe Abrciſe angekün⸗ 
digt „um ihre Neuwahl vorzubereiten, Wenn ihr Beiſpiel Nachah⸗ 
mer jände, fo würde die National⸗Verſammlung in kurzer Zeit ihre 
Arbeiten einſtellen müſſen. — General Leflo, deſſen Sendung nach 
Petersburg den davon gehegten Erwartungen nicht entſprochen hat, 
iſt zurückberufen worden; vorläufig erſetzt ihn der dortige erſte Bot 
ſchafts Sekretair als Geſchäftsträger. — Man ſcheint ſehr verle f 
zu ſein, welche Form man der anſcheinend unerläßlichen J h um 
der Februar Revolution geben ſoll, da der Ausführun a abe 
gemachten Vorſchläge erhebliche Bedenken enter ER 
geſtern der National Nerſammlung eingereichte 771005 m Nah 
Feier 500,000 Fr. bewilligt wiſſen. Der n 
die geringſte Schwierigkeit. — Der General-Prokurator 17 5 
jenigen Mai-Angeklagien, welche die Selbſtwahl von hit 10 
lehnten, von Amtswegen Vertheidiger ernannt. Alle auf das = . 
Attentat bezüglichen Uunterſuchungs⸗Acten, Zeugen -Ausſa 55 
den jetzt auf Befehl des Parquets gedrnckt. Uuter den 15 1 vi 
den Auflage: oder Entlaſtungszeugen werden ſich meh & ar 
tanten und Journaliſten befinden. we ee 


Paris, den 11. Februar. 
von denen der Moniteur 
Einzelnheiten erhalten. 


Ueber di 
ſpricht, hab u 


en wi — + 
Schon T ir heute ausführliche 
daire von 


1 laſſen, immer aber hatte Herr 
inden den Veſehlen des Präfekten nach zu⸗ 
Dieſer Weigerungen müde, befahl der 
chen Verantwortlich Kommiſſair von Cette, unter feiner perſönli⸗ 
die phrygiſche — eit binnen zweimal vierundzwanzig Stunden 
ehls nahm der ie berabnehmen zu laſſen. In Folge dieſcs Bes 
jedoch ver — olizei⸗Kommiſſair mehrere Lehrlinge der Marine, 
krengten. ni end den Gipfel des Baumes zu erklettern ſich an⸗ 
de auf — dieſer vergeblichen Verſuche hatten ſich Neu⸗ 
* die Ver de geſammelt, die anfangs ruhig zuſchauten; 
bel Stamme ißlangen und man ſich anſchickte, den Baum 
Seuthe rohungen r zu ſägen, brach die Menge in tin Ge⸗ 
ſchloſſen vraih eben Sidun und ſtürzte ſich auf die Mairie, wo der 
der Mute Thür u dankend atte, der ſein Heil nur der gut vers 
Baum at 0 „Hatte, Das Spektakel der Herabnahme 
Mairie düt und von wei 1 begonnen, nach zwei Uhr war der 
gen, die Der Maire keaß ar fünf Uhr tobte die Menge vor der 
fi wis tobende Menge vor — Anſtalten gegen dieſe Unordnun⸗ 
ich uur in den verſchloſſenen ua zwei bis dreihundert Individuen 
Mb einſweilen mit dem Ein werfen auf Widerſtand und begnügte 
man: „zu Beucker, zu Veucker en der Fenſter. Plötzlich ſchrie 
gegen die Wohnung dieſes Kaufmanngd der Zug richtete ſich jetzt 
der im Geruche des Legitimismus fh Mitglied des Stadtrathes, 
— und befindet ſich in Monty; 8 
3 Pad * Haus, zertrümmerte Und zetſtörte, was ihnen 
e 

dam Beucker, t e zog ſic nur auf di ? 

ben warf, nachdem 


e e, welchem dieſer Hafen ſeinen Aufſchwun 

2 = 9 
in der en Zeit verdankt. Allein in den Augen di i 
en“ find die Kaufleute lauter Atiſtokraten, Feinde 93 dem 


ſtrengen Strafen einge- 


beſeitigt wurde. 
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fie Arbeit geben, und die man alfo der Volksrache weihte. Das 
Lokal des Kaſino ward ſomit überfallen, alles zertrümmert und zer⸗ 
ſtört, wie im Hauſe des Hrn. Bender, die Vorhänge iu die Kamine 
geworfen und angezündet, deren Flamme hell aufloderte und die 
benachbarten Häuſer in Gefahr brachte; erſt um 1 Uhr nach Mit⸗ 
ternacht konnte man des Feuers Meiſter werden; die Möbeln und 
Billards wurden zum Fenſter hinaus geworfen und damit auf dem 
Platze ein Freudenfeuer angezündet. Alle dieſe ſchmählichen Sce— 
nen hatten ohne obrigkeitlichen Widerſtand ſtatt, eine Patrouille 
der Nationalgarde von 20 Mann wurde entwaffnet und die Ges 
wehre ins Waſſer geworfen. Auch der Polizeikommiſſar ſoll in 
den Kanal geworfen, dann aber ohne Verletzung wieder herausge— 
zogen werden fein. Der Maire ließ zwar den Rappell ſchlagen, 
allein die Inſurgenten zertrüm merten den Tambouren die Trom- 
meln und die Nationalgarde ſchien nicht geneigt, ohne Unterſtützung 
der Linie ſich der tobenden Rotte entgegenzuſetzen. Militair lag 
aber keines in der Stadt, denn unglücklicherweiſe war ein dort ka⸗ 
fernirtes Bataillon nach Afrika abgereiſt und noch nicht erſetzt. Um 
11 Ahr gelangte die Nachricht von diefen Unruhen nach Montpel⸗ 
lier, wo der Präfekt und der General-Prokurator der Republik fo- 
fort die Anſtalt trafen, 500 Mann Truppen durch einen befonderen 
Zug auf der Eiſenbahn zu beordern, die bei Tagesanbruch in Bez 
gleitung dieſer Beamten ankamen. Die Kravaller waren aber des 
Tobens bereits müde und hatten ſich nach 1 Uhr in der Nacht 
zerſtreut. 


Paris, 11. Februar. Der bisherige Geſandte in Berlin, Hr. 
E. Arago, hat um eine Stelle als Advokat bei dem hieſigen Appell; 
hofe nachgeſucht. 

— Die Regierungen von Frankreich und England haben ge= 
meinſam dem braſilianiſchen Cabinet eine Note überſandt, worin fie 
ſich über die an den Küften Braſiltens gegenwärtig gehandhabte Aus— 
führung des Vertrages zur Unterdrückung des Sclavenhandels ernſt⸗ 
lich beklagen. 

— Das vielfach angefochtene Bureau de Esprit publie, ein 
Bureau, welches lithographirte Berichte, im Sinne der Regierung, 
nach den Provinzen und dem Auslande ſendet, ſoll aufgelöſt und an 
ſeiner Stelle im Miniſterium des Innern ein Zeitungsbureau auf 
anderen Grundlagen errichtet werden. 


— Die Münze liefert täglich 600,000 Fr. an den Schatz und 
an die Bank ab. Vom Tage der Februar- Revolution bis Ende 
Januar 1849 ſind dahier 140 Mill. Fr. an Gold- und Silber- 
münzen geprägt und in Umlauf geſetzt worden. F 


— Die Lyoner Blätter enthalten einen Aufruf zweier ehema— 
ligen napolconiſchen Offiziere an die Soldaten des Kaiſerreichs. 
Sie fordern ihre alten Waffenbrüder auf, ſich der Armee anzu⸗ 
ſchließen, um dieſe Rotte von Auſwieglern zu beſeitigen, welche den 
von ſechs Millionen Franzoſen Gewählten bedrohten, indem fie 
zugleich die Religion und die Geſellſchaft vernichten, den Handel 
zerſtören und uns einem neuen 1793 zuführen möchten. 

— Der „Conſtitutionel“ macht heute auf eine neue Taktik 
der Demagogen- und Socialiſten-⸗Führer aufmerkſam; während fie 
früher die Arbeiter gegen die Bourgeois auſhetzten, ſuchen ſie jetzt 
die letztern unter ſich zu veruneinigen, indem fie zwei Claſſen, die 
großen und kleinen Bourgeois, aufſtellen und die letztern, zu denen 
ſie alle rechnen, deren Geſchäfte augenblicklich darniederliegen, ge= 
gen die erſteren aufzuſtacheln ſuchen. 

— Von Orleans aus iſt der ſonderbare Vorſchlag gemacht 
worden, daß jedes Departement eine Compagnie Nationalgarde 
nach Paris ſenden ſolle, um dort ſeine Vertreter zurück zu fordern 
und ſie in die Provinz zu geleiten. 


Paris, den 12. Febr. In einer Verwirrung und Unauf⸗ 
merkſamkeit fondergleichen wurde die Berathung über die Oiganiſa— 
tion der Gerichte fortgeſetzt. Es handelte ſich von dem Perſonal der 
verſchiedenen Appellhöfe in den Departements. Die Kommiſſion 
ſchlaͤgt verſchiedene Reduktionen vor. Wie immer, reklamirten die 
betreffenden Lokalitäten und die Redner hatten gewohnlich weit weni— 
ger die Gerichtsverſaſſung als ſolche, als das Intereſſe ihrer Kom— 
mittenten im Auge. Faſt alle Reduktionen wurden angenommen. 
Senuard, den Niemand hören wollte, mußte ausdrücklich bemerken, 
er ſpreche für kein Lokalintereſſe. — Wichtiger war zwiſchen hinein 
die Interpellation Coralli's über die Reden, welche Marſchall Ru: 
geaud zu Vourges und Lyon gehalten. Der Miniſter Präfident 
ſprach den Reden allen und jeden offiziellen Charakter ab und machte 
darauf aufmerkſam, daß weniger auf die Worte, als auf die Ge— 
ſinnung des für Ordnung, Recht und Ruhm Frankreichs begeiſterten 
Marſchalls Rückſicht genommen werden müſſe. Marſchall Bedeau, 
der ſich in der Juniſchlacht mit Ruhm bedeckte, vertheidigte im Tone 
warmer Fieundſchaft den Beſieger und Paeifikator Afrika's. Der 
geweſene Geſandte in Berlin, E. Arago, der vor ſeiner Sendung 
nach der Preußiſchen Hauptſtadt Regierungskommiſſalr in Lyon ge: 
weſen war und ſich feinen dortigen Freunden dienſtwillig zeigen zu 
müſſen glaubte, ergriff ſeit feiner Rückkehr zum erſten Male das 
Wort, um gegen den Manſchall zu Felde zu ziehen. Sein Erfolg 
war nicht glänzend: mit 397 gegen 285 St. wurde zur einfachen Tas 
geserdnung übergegangen, wodurch Coralli's Antrag auf eine 
gegen Bugeaud einen Tadel enthaltende Tagesordnung von ſelbſt 
Herr Arago ſcheint vorerſt auf die diplomatiſche 
Laufbahn verzichtet zu haben. Er hat ſich in die Liſte der Advokaten 
beim Pariſer Appellhof einſchreiben laſſen. 

— Der heutige Monitenr enthält folgende Dekrete: 1) Vuffet, 
Ackerbau- und Handels⸗Miniſter, iſt interimiſtiſch mit Verwaltung 
des Unterrichts⸗Miniſteriums während der Abweſenheit von Falloux's 
beauftragt. (Fallour iſt in Angers bei feinem hoffnungslos darnieder⸗ 
liegenden Vater). 2) Die Nationalgarde zu Fuß in Cette (Herault- 
Departement iſt aufgelöſt und der Malre der Stadt Cette, Mercier, 
von feinem Amte entſetzt. Dem zweiten Dekrete ift ein Bericht des 
Miniſters des Innern vorangeſchickt, der ſich über die Unruhen in 
Ceite ausſpricht und ſchließt: „Erlauben Sie mir, Herr Präſident 
der Republik, Ihnen bei dieſer Gelegenheit das Bedauern auszu⸗ 


drücken, welches ich darüber empfinde, daß die Vollmachten der Re 
gierung nicht ausreichen, um das Strafmaß dem Ernft jener Greig« 
niſſe angemeſſener einzurichten.“ : 

Die Münze liefert täglich 600,000 Fr. an den Schatz und an 
die Bank ab. Vom Tage der Februar-Revolution bis Ende Januar 
1849 ſind hier 140 Mill. Fr. an Gold- und Silbermünzen ge⸗ 
prägt und in Umlauf geſetzt worden. 5 

Spanien. 

Madrid, den 6. Febr. Es finden jetzt jede Woche Höchft glan⸗ 
zende Bälle, ſowohl im Palaſte der regierenden Königin, als auch 
in dem der Königin Chriſtine ſtatt. Auf dem vorgeſtern im Königs 
lichen Schloſſe veranſtalteten Balle erſchienen alle eingeladenen Per⸗ 
ſonen vorſchriſtsmäßig in altfranzöſiſcher Hoftracht und gepudert. 
Nur die Miniſter und die Chefs der fremden Geſandtſchaften waren 
von dieſer Verfügung ausgenommen. 

Der General-Capitain von Navarra hat am 31. in Eſtella und 
Cirauqui 35 Karliſten erſchießen laſſen, die in feine Gefangenſchaft 
gerathen waren. Eine größere Anzahl wurde noch zum Tode vorberei⸗ 
tet. Ihrerſeits hatten die in Navarra eingedrungenen Karliſten die 
Soldaten, welche in ihre Hände fielen, frei entlaſſen. Dennoch find 
über die franzöſiſche Grenze abermals Karliſten in Navarra einge⸗ 
drungen; ſie beſetzten in der Anzahl von etwa 200 Mann am 29. 
die Stadt Sangueſa, deren Beſatzung ſich in das Fort zurückzog. 

Aus Catalonien ſind nun beſtimmte Nachrichten über das Tref⸗ 
fen hier eingegangen, in welchem Cabrera verwundet fein ſoll. Der 
General Ruiz wurde, als er am 23. mit 1300 Mann über den 
Fluß Ter gehen wollte, von den im Hinterhalte liegenden Karliſten 
ſo nachdrücklich angegriffen, daß er 24 Todte und 37 Gefangene ver⸗ 
lor. Cabrera ſelbſt hieb mit 170 Reitern auf die Fliehenden ein und 
würde die ganze Colonne vernichtet haben, wenn nicht am 27, der 
General Nouvilas mit 2000 Mann Infanterie und 4 Gebirgska⸗ 
nonen auf dem Kampfplatz eingetroffen wäre und ihn zum Abzuge 
genöthigt hätte. Bei dieſer Gelegenheit fol Cabrera zwei Streifſchüſſe 
erhalten haben. Am 29. befand er ſich mit 700 Mann ganz in der 
Nähe von Vich. In der Provinz Tarragona haben verſchiedene Ban? 


den, deren Stärke man auf 400 Mann angiebt, die Republik aus: 
gerufen. 5 f 


Die Poſt, welche von hier am 1. nach Bayonne abging, wurde 
jenſeits Burgos von 18 bewaffneten Reitern von der karliſtiſchen 
Bande des Eſtudiante angehalten, welche nicht nur die Felleiſen mit 
der Korrefpondenz , ſondern auch den Poſtwagen verbrannten. 

Großbritannien. 

London, den 10. Febr. Beiden Häuſern iſt ein Handels- 
und Freundſchaftsvertrag, abgeſchloſſen zwiſchen der Königin von 
England und dem Sultan von Vorneo am 27. Mai 1848, ſowohl 
in engliſcher als malayiſcher Sprache vorgelegt worden. Man kann 
ſchon jetzt die Juſel Vorneo als eine Beute der Engländer betrachten. 
Für den leicht möglichen Verluſt aller und eines großen Theiles der 
amerikaniſchen Kolonien ſuchen fie ſich ſchon im Voraus im oſtindi⸗ 
ſchen Archipelagus zu entſchädigen und von Neuholland an über Bor⸗ 
neo hinaus bis Perſien und Arabien zwei halbe Welttheile durch die 
günſtigſten Handels, und ſogenaunten Freundſchaftsverträge, wie 
durch Abtretungs, Erb- und Friedensverträge botmäßig zu machen 
und ſo den Nordamerikanern, denen ſich von Kalifornien aus die 
unermeßliche Fläche des ſtillen Oceans offnet und die aſiatiſche Oft: 
küſte mit ihren Juſeln lockend gegenüberliegt, zuvorzukommen. Die⸗ 
ſer Vertrag enthält bereits im Art. 10 die Abtretung von der Juſel 
Laboan, im N. W. von Borneo, ſowie der Eilande Kuraman, Klein 
Ruſakan, Groß Ruſakau, Daat und Malankaſan, wie aller in ei⸗ 
nem Umkreiſe von 10 Meilen um Laboan gelegenen Juſelchen, für 
ewige Dauer ausgeſprocken. Der Handelsvertrag iſt fo, wie ihn 
England gern mit allen Ländern abſchließen möchte. Jeder Englän⸗ 
der [kann in Borneo Eigenthum fo viel er will und welcher Art es 
ſei, erwerben und ſoll ihm hierbei Seitens des Sultans aller Vor⸗ 
ſchub und Schutz geleiftet werden; die britiſchen Waaren find von 
allen Zöllen frei, abgerechnet ein ſehr geringes Schiffsgeld, ebenſo 
darf der Landesherr keinen Ausfuhrzoll auf inländische Waaren le⸗ 
gen; die Kriegsſchiffe Englands uud Oſtindiens dürfen in die Hä⸗ 
fen und Flüſſe des Landes ungehindert einlaufen und ſich mit Vor⸗ 
räthen verſehen u. ſ. w. Der Vertrag iſt von James Brooke, dem 
bekannten Gouverneur von Laboan und zugleich Radſchah von Sa⸗ 
ramak auf Borneo unterzeichnet und durch das große Siegel des Sul— 
tans von Borneo, Omar Ali Saiſadin, beglaubigt. 

— Der „Leeds Mercury“ meldet als gewiß, daß Jenny Lind 
Hrn. Harris, den Sohn eines hieſigen Bankiers, heirathen werde. 

Belgien. 2 

Bruͤſſel, 12. Februar. Spaniſche Leinwandhaͤndler haben 
in Brügge große Beſtellungen mit dem Bemerken gemacht, daß jetzt in 
ihrem Vaterlande eine bedeutende Nachfrage nach Leinwand herrſche. 
Sehweiz. 

Bern, 7. Febr. Veranlaßt durch einen Bericht des ſchweizeri⸗ 
ſchen Konſuls in Livorno über eine höchft bedenkliche Stimmung der 
dortigen Bevölkerung gegen die Schweizer wegen der angeblich har⸗ 
ten Behandlung der italieniſchen Flüchtlinge und wegen der neuen 
neopolitaniſchen Werbungen hat der Bundesrath beſchloſſen, einer⸗ 
ſeits ein Zirkular an ſämmtliche in Itallen befindlichen Kouſuln zu 
erlaſſen, worin über obige Verhältniffe vollſtändiger Aufſchluß er⸗ f 
theilt, andererſeits eine Note an die ee 2 richten 
worin ebenfalls unter u 9 75 En. le e 
Ae ee ee = gr. Rath auf Antrag des 
Reg .⸗Rathee (nit allen gegen 13 Stimmen) die Aufhebung der 


Congregation der Urſulinerinnen in Pruntrut; hierauf mit allen ges 
gen 33 Stimmen polizeiliche Wegweiſung der Schweſtern de la Cha, 
rité aus dem Canton (binnen 6 Wochen) und der Schweſtern de la 
Providence (binnen einem halben Jahre, da fie in St. Urſan als 
Lehrerinnen fungiren). 

Schaffhauſen, 9. Febr. Einer der bei der Strubeſchen Ber 
wegung Gefangenen, Gaa, entwich am 5 Februar aus dem Ge⸗ 
fängniſſe in Freiburg und kam am 6. Februar hier durch, um ſich in 
das Innere der Schweiz zu begeben. 

Solothurn. Auf die Zuſchrift des Bundesrathes vom 27. 
Jau. betreffend die deutſchen Flüchtlinge hat die hieſige Regierung 
geantwortet, es ergebe ſich aus genauen Nachforſchungen, daß ſich 
ſeit Eude des vorigen Jahres nur zwei Flüchtlinge in Dorueck befin- 
den, nämlich Fiala und Metternich. Beide werden in allen Be— 
richten als ruhige Leute geſchildert und von politiſchen Umtrieben fei 
feine Spur vorhanden. Namentlich ſeien Zuſammenkünfte mit Neff, 
Thielmann und Löwenfels äußerſt unwahrſcheinlich, indem ſich dieſe 
im Innern von Frankreich befinden ſollen. Judeſſen ſeien Fiala und 
Metternich aus der Amtei Dorneck-Thierſtein entfernt worden. 

Neuenburg. Letzten Sonntag verließen die Offupationstrups 
pen die Stadt und kehrten nach La Chaux-de-Fonds zurück. Die 
Regierung hat beſchloſſen, den Republikanern die Mittel zu geben, 
um ropaliſtiſche Aufruhrverſuche niederſchlagen zu können. Sie hat 
aus dem Arſenal zu Neuenburg Waffen an folgende Ortſchaften ver— 
theilt: La Chaux-de-Fonds 7 Sechspfünder, 3 Vierpfünder, 2 Hau⸗ 
bitzen, über 300 Gewehre und 100 Stutzen, Locle 150 Gewehre 
u. ſ. w. 

8 — Nach den bisherigen Verhören über die Emeute im Jura 
zeigt es ſich, daß mehrere Gemeinderäthe die Leiter des Unfugs ge= 
weſen, daß befonders gegen den einen dermaßen gravirende Um- 
ſtände vorliegen, daß die Commiſſton ihn in Arreſt ſetzen und mi⸗ 
litairiſch bewachen ließ. Sie glaubte die Unterſuchung bald ſchlie⸗ 
Gen zu können; fie hält aber vor der Hand nicht dafür, daß die 
militäiriſche Operation aufhören ſolle. 

Italien. 
Turin, 5. Febr. Die Reglerung ſcheint, nach einem Berichte 


der A. Z., geneigt, eine friedliche Verſtaͤndigung mit Oeſterreich ernſt— 
lich herbeizuführen. Der König war bereits genöthigt, zur Organi— 
ſirung feines Heeres fremde Offiziere zu berufen, fo auch den polni⸗ 
ſchen General Chrzanowski, deſſen Talent als Adminiſtrator offen- 
kundig iſt. Die Oeſterreicher ſcheinen ebenfalls einem friedlichen Aus— 
gange geneigt. Zwar werben. fie ſich jetzt mit der „Mincio-Linie“ 
nicht begnügen und auch anderweitig fordern, fie wünſchen indeß 
ſehnlich die Befeſtigung ihrer Macht. Durch franzoͤſiſche und engliſche 
Vermittelung dürfte ſich zwar eine Ausgleichung zuſammenflicken laſ— 
ſen, ob ſie aber von Dauer ſein wird, ſteht ſehr dahin. — Die 
piemonteſiſche Zeitung erklärt die Nachricht, daß die hieſige Regierung 
der neapolitaniſchen ein Schuz⸗ und Trutzbündniß, ferner die Beſez— 
zung des Kirchenſtaats, unter der Bedingung angetragen habe, daß 
die neapolitaniſche Regierung Sardinien im Beſitze der lombardiſch⸗ 
venetianiſchen Reiche anerfeune, endlich die, daß der König von Nea— 
pel dieſe Anerbietungen abgelehnt habe, für eine reine Erdichtung. 
Das hieſige Cabinet habe nicht nur zu keinen derartigen Erbietungen 
Auftrag gegeben, ſondern würde fie, von welcher Seite fie auch kom— 
men möchten, entſchieden zurückweiſen. 


[Für den hier folgenden Theil ist die Redaetion nicht verantwortlich]. L 


Ohne Zweifel würde ich „durch einen Griff in meine Taſche,“ 
wie Ihr Correſpondent ſich ausdrückt, der Collecte für den Pfarrer 
Kotusz am Wahltage zu Koſten haben vorbeugen können, ohne 

weifel würde ich es gern gethan haben, wenn auch nur, um dem 
Schuldgefangenen fo ſchnell als möglich die Freiheit wieder zu geben, 
allein ich erfuhr den ganzen Vorfall erſt, als ich mich bereits zur 
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Abreiſe rüſtete, und, da es etwas fo Unerhörtes iſt, daß ein Pol- 
niſcher Geistlicher eines feiner Gemeindeglieder wegen ſchuldiger 
Begräbnißgebühren gerichtlich verfolgt, fo wurde es mir ſchwer an 
die Wahrheit deſſelben zu glauben. Ein folder Act, als erſtts 
ſehr beklagenswerthes Biiſpiel diefer Art von einem katholiſchen 
Pfarrer königlichen Patronats gegeben, erfüllte natürlich jeden 
von uns mit gerechtem Unwillen. Die Unverſchämtheit aber, welche 
dazu gehört, einen ſolchen Kandidaten für die Repräſentanten⸗ 
Kammer unſeren Kandidaten gegenüber zu ſtellen, würde uns in 
Erſtaunen geſetzt haben, wenn wir nicht in den jüngſten Zeiten zu 
ſehr daran gewöhnt worden wären, nichts anderes zu erwarten. 

Körnik, den 14. Febr. T. Dzialynski. 
2 ⁵—ůdmq !!! ¶² . 2 San 

In der Breslauer Zeitung vom 14. d. M. läßt ſich Vater 
Polonius über die Wahlen im Großherzogthum Poſen vernchmen. 

Da ich aber nicht fein Sehn Laertes bin, fo wolle er mir eine 
— auf die Ermahnungen erlauben, welche er an mich 
richtet. 

Meine Wahl zum Abgeordneten der 2. Kammer iſt geſchehen 
auf mein Glaubensbekennkniß, welches ſich gedruckt in Vicler 
Hände befindet, Bei Entwickelung deſſelben habe ich allerdings 
der Verfolgungen Erwähnung gethan, welche ich wegen meiner 
politiſchen Anſichten zu erdulden gehabt habt; — denn von wem 
anders follte ich eine Genugthuung hiefür erwarten als vom Volke. 
Haben meine Worte auch die Theilnahme des Verfaſſers erregt, 
fo iſt dies ein überraſchender Erfolg. Vierundzwanzig Stunden 
vorher, war ſeine Partei zwar ſchon geneigt, mit der meinigen (der 
Volkspartei) zur Verhütung einer Polniſchen Wahl ſich zu ver⸗ 
binden: — nur der Landrath Bauer dürfe nicht gewählt werden, 
das war die Vorbedingung. 

Vier und zwanzig Stunden ſpäter mußten die Abſolutiſten, 
die Reaktionaire und die Befriedigten des monſtröſeſten Wahlbe— 
zirks des ganzen Prenßiſchen Staates, des Krotoſchinſchen Wahl- 
bezirks, auch dem Landrath Bauer ihre Stimmen geben; — die 
Volkspartei beſtand darauf. 

Inwieweit ich geneigt ſein möchte meine politiſchen Grund— 
ſätze aufzugeben, das habe ich am Tage vor der Wahl, inmitten 
meiner gegneriſchen Partei, im Gregor ſchen Saale bekundet. 

Als dort vorgeſchlagen wurde, einer Vereinigung der Par- 
teien, eine Verſtändigung über gewiſſe Hauptgrundſätze verange⸗ 
hen zu laſſen, entgegnete ich ſogleich, daß ſich politiſche Parteien 
ſehr wohl zu einem gewiſſen Zwecke koaliſtren könnten, ohne irgend 
etwas von ihren verſchiedenen Anſichten aufzugeben, und daß die 
Männer, welche ſich im Sußmannſchen Saale verſammelten 
(die volksthümliche Partei), hoffentlich ungeachtet der Koalition, 
unverbrüchlich ihren Grundſätzen treu bleiben würden. 

Nach Beendigung der Krotoſchiner Wahlen, welche vier volle 
Tage in Anſpruch nahmen, dankte ich den Wahlmännern, an einem 
aus dem letzten Skrutinium hervorgegangenen, für ungültig er— 
klärten Wahlzettel anknüpfend, welcher die Inſchrift trug? — 
Friede im Lande! ich ſagte, daß aus der November- und Decem⸗ 
ber⸗Kataſtrophe die Regierung und die Volksvertreter große Leh⸗ 
ren gezogen hätten, und daß die geſammelten Erfahrungen in den 
bevorſtehenden Kammer⸗Seſſtonen, zur Vorſicht anmahnenywürs 
den. — Wenn dieſe Acußerung den Herrn Verfaſſer zu der Be— 
hauptung verleitet hat: 

ich hätte feierlich verſprochen, nicht wieder von dem geſctz⸗ 

lichen Boden zu weichen; 
ſo weiß ich nicht, beruht die Einſchiebung des Wörtchens „wieder“ 
nur auf einem Stylfehler, oder liegt Abſichtlichkeit darin. 

Zur Vermeidung eines jeden Irrthums, zur Belehrung des 
Herrn Verfaſſers, und zu meiner Rechtfertigung, werde ich die 
Stelle deutlicher abfaſſen: 

Der Landrath Bauer iſt u feiner bisherigen parlamentari— 

ſchen Laufbahn nicht um eines Haares Breite von der Bahn 

der Geſetze abgewichen, und wird dieſem Grundſatz auch ferner 
treu bleiben. 
Krotoſchin, den 15. Febr. 1819. 
Bauer, Landrath und Abgeordneter. 


f „Beſcheidene Anfrage” 
Ob wohl der Dr. Hantke noch in Poſen wohnt? 
Einer ſeiner Jahres-Kunden. 


Die Verlobung unſerer Tochter Minna mit 
dem Herrn Siegmund Stein aus Gneſen 
zeigen wir unſern Freunden und Bekannten, ſtatt 
beſonderer Meldung, hiermit an 
Levy Grünberg nebſt Frau. 
Strzalkowo, den 15. Februar 1819. 


Bei Reclam in Leipzig iſt erſchienen und 
bei E. S. Mittler in Pofen zu haben: 

Die 

oder die ganze heilige Schrift des alten und neuen 

Teſtaments, nach Dr. M. Luthers Ueberſetzung. 


Bibel, 


Spedition u Verladungs⸗ 
Comptoir. 


Bei der in dieſem Jahr früh eröffneten Schiff: 
fahrt erlaube ich mir, meinen geehrten Geſchäfts— 


Kirchen: Nachrichten für Poſen. 
S tag den 18. Feb 1 den predigen: 
Ev. Kre ner 5 280 0 985 Pred. 5 r ride Nm.: Hr. 9 


diger Schönborn. 

Ev. Petrikirche. Im: Hr. Conſiſt.⸗Nath Dr. Siedler. 

Garniſonkirche. Vm.: Hr. Div.-Prediger Simon. 

Shriſtkathol Gemeinde. Bor: und Nm: Herr Pred. Poll 

Evangel.⸗lutheriſche Gem. Vor- und Nm.: Hr. Pred. Könn“ 
mann. 


Parochieen der genannten Kirchen ſind in der e ven h. 
is 15. Februar 4849. ne ee 
Geboren: 3 männl., 5 weibl. Geſchlechts. 

Geſtorben: 42 männl., 7 weibl. Geſchl. 

Getraut: 2 Paar. 
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Markt⸗Bericht. 
Berlin, den 15. Februar. 

Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach 
Qualität 55—58 Rihlr. Roggen loce 26428 Rtlr., p. Frübl- 
82pfünd. 264 Nthlr. Br., 264 G. Maifjuni 274 Rlhlr. Br. 
Juni / Juli 284 Rthlr. Br., 28 G. Gerſte, große loco 22 — 
Nihlr., kleine 19—21 Rthlr. Hafer toco nach Qualität 15—J 
Rilr., p. Frühjahr 48pfd. 144 Rihlr. Br., 14 verk. Rüböl lech 
14 Rihlr. bez u. Br., Febr. 132 Nthlr. Br., 133 G., Febr. Maß 
133 Rthlr. Br., 133 G., März / April do., April / Mal 134 3 10 
Rihlr. bez. Ma / Juni 135 Rthlr. Br., 74 bez. u. G., Juni Jul 
134 a 133 Rthlr. bez, Juli/Auguſt 134 Kthlr. G., Auguſt / Sept, 
131 Nthlr. Br., 133 bez. u. G. Sept / Okt. 125 à 13 Rilr. Leine 
loco 11 Rthlr. bez., Lieferung pr. April Mai 103 Rilr. bez. u. © 

Spiritus loco ohne Faß 143 a 4 Kthlr. verk. Febr. u. Mä 
15 Rihlr. nominell. p. Frühjahr 154 Rihlr. Br., 151 bez M 
u. Juni 16 à 154 Rthlr. 

Pofen, den 16. Febr. (Nicht amtlich.) Marktpreis für Spiel 
tus p. Tonne von 120 Quart zu 80 Tralles 123 
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Dien 15. Februar 1849, 7 fZinst:| Wrier. | Geld 
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Sechandlungs-Prämien- Scheine — 1 983 9 
Kur-u.NeumärkischeSchuldversceh. . . . 3 = — 
a Stadt- Obligationen. 3 2 — 

estpreussische Pfandbriefe... 
Grossh. Posener ” „ ee 8 862 = 
u ee 81 — 
Ostpreussische u he 3: Me ee 34 — 90 
Pommersche Sieh een 31 9214 — 
Herre ͤn1Un—q!ff᷑frnn—xꝛ——̃ — 31 — 911 
Schlesische S ED Wr ie 31 — — 

„ v. Staat Sarbht L. N 31 — * 
Preuss. Bank-Antheil- Scheine — 904 — 
JJ EEE — 13 


2 

a 

E 

= 

8 

i 

Il 

E 
2 

— 
re 


Eisenbahn-Aectien i 
Berlin-Anhalter A, B. e esl einge.) / 24 
— Fridritat gs... g * 
Berlin- Hamburgern 0 2 Oo 0 PT = 
» e eee 4 2 905 
Berlin-Potsdam-Magdeetet . 4 | 584 | = 
. » Prior. A. . 41 — | 
- . 3 5 — 8 
C SE A WIR a N 4 — 89 
Csin- Münder b n u DD 31 782 781 
» FTW [„ 44 — 835 
Magdeburg-Halberstädtee mn. 4 112 2 
Niederschles.-Märkis ene 33 72 ri 
0 » eig ea ins. 4 84 |< 
x en 8 — 42 
8 ere dete ie 5 — E ) 
Ober-Schlesische Litt. a DRAN ala. Atem 34 931 93 
Rheinische ss „ ee a Z_ — 
- Stamm-Prioritäts- s 4 — or > 
— Prioritäts- 0 er E 4 — — 
— — V. Staa . — — 
IThieingee aus Sr — undes 4 — — 
Narr 4 71 7 
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In dem Haufe Gerber» und Büttelſtraßtneche 
Nr. 19. iſt Parterre eine Wohnung, — 10 we 
fonders zu einer Reftauration eignet, vom Ifen 
April c. ab, ſo wie im 2. Stocke eine große Familien“ 
wohnung (fofort zu beziehen) billig zu vermiethen. 

Das Nähere beim Wirth daſelbſt. 


Als Verlobte empfehlen ſich 
Minna Grünberg. 


Siegmund Stein. 


Einladung. 

Meine Vorleſung über Kunſt und Erzie⸗ 
hung, mit beſonderer Rückſicht auf die Zeich- 
nenkunſt, findet heute Sonnabend 4 Uhr im 
Saale des Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſtums ſtatt. 

Poſen, den 17. Februar 1819. x 

5 Friedrich Raſche. 


Bei Reclam in Leipzig iſt erſchienen und 
bei E. S. Mittler in Poſen zu haben: 


Franzöſiſch⸗Deutſches und Deutſch⸗ 
Sranzöfifches 


L 


Handwörterbu 
von 
Dr. J. A. E. Schmidt, 
Profeſſor der neuern en an der Univerſität 
eipzig- 
2 Bände von 230 Bogen. 
Herabgeſetzter Preis 2 Thlr. Pr. Cour. 


Ausgabe II. 1. in gr. Octav mit Corpusſchrift, 
mit 12 prachtvollen Stahlſtichen 1 Rihlr. 


10 Sgr., 
I Stahlſtich 25 Sgr. 
Ausgabe II. 2. in klein Octav mit Petitſchrift, 
mit 12 prachtvollen Stahlſtichen 1 Rihlr. 10 


gr., 
1 Stahlſtich 15 Sgr. 


Da ich mir ſchmeichele, eine der hochfeinſten 
und reichwolligſten Schaafheerden En zu 
befigen, ſo erlaube ich mir auch in der Ferne 
200 Stück Schaafmuttern und eine Anzahl ſehr 
edler Böcke zum Verkauf anzubieten. Es ſind 
erſtere ſeit dem Ifen Januar c. von den edelſten 
Böden gedeckt, doch könnten des weiten Trans⸗ 
portes wegen auch gelte Schaafe verkauft werden. 

Mittelſtein bei Glatz in Schleſten, im Fe⸗ 
bruar 1849. 2 

Th. Freiherr v. Lüttwitz. 

Mehrere Pharmazeuten, der Polniſchen Sprache 
mitkundig, können ſehr empfehlenswerthe Stellen 
erlangen. Auskunſt ertheilt der Kaufmann Fiedler 
zu Poſen. 0 


Eine gute, in Kundſchaſt fliehende Bäderei, nebf 
Wohnung, ſteht vom 1. April d. I. billig zu ver⸗ 
miethen kleine Gerberſtraße Nr. 17. 


freunden, fo wie dem hierher verkehrenden Pu⸗ 
blikum zur Spedition und Verladung ſo⸗ 
wohl zu Waſſer als zur Eiſenbahn nach Poſen 
mich ergebenſt zu empfehlen. Ich habe jetzt, ſo 
wie zu jeder Zeit Kähne nach Poſen in Ladung 
ſtehen, und indem ich ein geehrtes Publikum um 
recht häufige Benutzung meiner Vermittelung er⸗ 
ſuche, gebe ich die Verſicherung für raſche Veför- 
derung der Güter und billig fahrende Schiffer 
ſtets zu ſorgen. 
Julius Töplitz, 1 
Speditions-, Verladungs- und Waaren⸗Geſchäft 
in Stettin, am Pladrin No. 100. 


e eee 


Mein am Markte hierſelbſt belegenes 
zweites Wohnhaus, wegen feiner außer⸗ 
ordentlichen guten Lage zu jedem, vor⸗ 
züglich aber zu einem Materialwaa⸗ 
ren⸗Geſchäfte geeignet, bin ich Wil: 
lens zu vermiethen, und kann daſſelbe 
® ſchon im April d. J. bezogen werden. Hier⸗ 

auf Achtende wollen ſich deshalb in poſt⸗ 
freien Briefen an mich wenden. 
Bromberg, den 14. Februar 1849. 
J. L. Jacobi. 
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— penanpennneng 
ergſtraße No. 14. iſt ein alter Geſchäfts⸗ $ 

Laden nebſt dazu gehöriger Wohnung zu ® 
vermiethen und vom Iſten April zu beziehen. @ 
Näheres beim Eigenthümer dafelofl. 


.owe..su.o..o... 


Neue Zufendungen von hoch⸗ 
rothen ſüßen Meſſinaer Apfelſinen 
empfing und offerire felbige billigſt N 


J. Ephraim y Waſſerſtraße 2. 


8 — 1 a Eitronen 10 

thlr. gr. pr. Hundert, 

Meſſ. Apfelſtnen, Teltower Rüben g., beſte gro 

als auch kleine Limburger Sahn⸗Käſt offerirt 

: Michaelis Peiſer, 

in der Sickieſchin ſchen Thethandlung, Bu 
lauerſtraße No. 7. 


Coloſſeum. = 


Sonnabend den 17. Februar: Große Rt 
doute. Anfang Punkt 8 Uhr. Alles Uebrige 
beſagen die Anſchlagezettel. Peiſer⸗ 


